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Kirchen gute Mufic hHöret. Auch jelbft bei den Hochzeiten pfleget man die Gäfte mit

einer fieblichen geiftlichen Mufie zu erfreuen und bey den Leich-Ceremonien der Betrübten

Trauergeift zu erquicen.“ Stadttdurnermeifter oder richtiger Thürmermeifter mit eigenen

Suftructionen gab e8 in Troppan, Pägerndorf, Freudenthal und Tejchen. Sie hatten

insbefondere das feierliche „Blajen“ ihrer Mufifer auf den Nathhausthürmen bei feftlichen

Anläffen zu beforgen. Der

Thurnermeifter hatte mehrere

Gejellen ımd Lehrjungen zu

halten umd befaß das Privi-

fegium, ‚die Mufif bei Hoch-

zeiten, Oaftmälern und ähnlichen

Selegenheiten beizuftellen.

Als im XVII. Sahrhundert

die italienische Oper immer mehr

Boden faßte und an Ausbreitung

gewann, begann auch unser

teonland an diefer Entwiclung

tHeilzunehmen. Wie jo viele

reiche Fürsten und andere Adelige

lich) Hausfapellen und Haus-

theater hielten, jo errichtete auch

der befannte Sonderling umd

Theaterenthufiaft Sojef Graf

Hodiß im Jahre 1764 in feinem

feenhaften Wohnfite Mearft

Roßwald, Sägerndorfer Bezirk,

nebjt anderen Zaubergejchichten

 

ein Schaufpiel- und ein Opern-    theater, in denen mit unerhörter

Pracht Concerte, Singfpiele und PORTRUDI,

Dpern gegeben wurden. Doch verwendete er hierbei ausschließlich geeignete Verfonenfeines

eigenen Dienft- und Unterthanenperjonales. Dabei waren ihm der jpäter als Wiener

Hofjchaufpieler verftorbene Johann Heinrich Müller und der als Componift und Birtuofe

befannte Heinrich Klein, jowie Karl Hanke als Mufikdirector behilflich. Als Friedrich der

Große, ein Gönner und perfönlicher Freund des Grafen, ihn zum zweitenmale auf feinem

Schloße Roßwald bejuchte, gefiel ihm eine Melodie der dortigen Hausfapelle dermaßen,

 


